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Beim Khonegletscher. Links Grimsel-, rechts Furkastrasse.

3toifcben ©îeiringen unb ©Ietfd),, 1911 fogar 6048. X)ie
1921 eröffneten ©oftautoturfe, bie auf ber ©rimfel für bin
unb 3iinict je 2Va Stunbcn benötigen, beförberten anfangs
7649, im 3abre 1929 aber 39,144 Weifenbe. ©on ben alten
©rimfeI=©ofttutfcben ftebt nod) eine im Vof bes Ganbes»
mufeums in 3ürid), toäbrenb man oon ben anbern, roie
aucf) non bon 2rurta=©oftl;utf<ben, nichts mebr roeife. 3n
|id)ern unb bequemen ©oftautotnobilen fahren mir beute
mübelos über 3ur!a unb ©rimfel, roäbrenb gemäfe ben ur=
alten 2Beft=Oftbe3iebungen bie Sdjmalfpur» unb Douriften»
babn oon 3errnatt bis Sdjuls im Hnterengabin auf einer
fiängenbiftanä oon 418 .Kilometern bas ÎBallis mit ©bur»
rätien ucrbinbet.

Wie die Berner 1536 nach Genf
zogen.

91 ls 8cm fid) anfangs 1536 entfdjlofe, bent nom t'a»

tbolifdjen Saoopen bebrängtcn ©enf feine mädjtige toilfe
merben 311 laffen, mar es ibm oorerft triebt um Ganbgeroimt
31t tun. ©enf burfte niebt faoopifcb merben, meil es nidft
tatbolifd) merben burfte. Sßenn man aussog, fo barum,
toeil man bas reformierte ffietenntnis fdjüben moltte.

Die Regierung fudjte für bieten ©ntfd)Iuf;, beffen <5oI=

gen gar triebt ab3ufeben roaren, Wüdbalt beim ©olt. 2Bie
fie 1528 ben ©emeinben ffielegenbeit gab, fid) für ober gegen
ben neuen ©tauben aus3ufprccben, beoor fie bie Wefor»
mation 311m ©efett erbob, fo ridjtetc fie audi iebt bie Sfrage
aus Holt, ob es ben geplanten 3ug billige. Die Wntroort
ber Wem ter mar triebt allsn ermutigenb. Sidjtlidj fehlte bie
©egeifterung; es mürben Stimmen laut, bie 3um ©ersaht
auf bas 1526 mit ©enf gefd)Ioffene ©urgred)t rieten. 3m=
merbin ertlärten fiel) bie Wemter bereit, für ©erns ©bre
unb ©laubeu 31t ftreiten; eiusig Signait fdjidte eine runbe
Wbfage rtad) Sern. Wod) 3ögerte ber Wat bett ©rudj bim
aus; über Sern hing bie fdjredenbe ©îôglidjïeit eines 3mci=

frontentrieges: im Sübmeften
gegen Saoopen, im Often ge»

gen bie tatboIifd)en ©ibge»
noffen.

Da übermanb bie Kunbe,
bafe 500 Staliener im Wn=

ntarfd) auf ©enf feien, bie

lebten ©ebenten. Die Stunbe
hatte gefd)Iagen. ©ben mar
ein Wbgefanbter bes Veqogs
oon Saoopen in Sern eim
geritten; er follte ben Wat

roegen ber Druppenbemegum
gen in ber Umgegenb oon
©enf befd)roid)tigen. ©tan
befdjlofe, ihn 3U empfangen,
aber nur, um ihm 311 eröff»
nen, bafe bie ©ntfdjeibung ge»

troffen mar.
Die lebten Sage oor ber

Kriegsertlärung galten ber

biplomaiifdjen ©orbereitung
bes Selbsuges. Die oerbüm
beteir eoangelifdjen Stäbte
3ürid), 23afel, Scbaffbaufeit,
St. ©allen, aud) ©lülbaufen
unb .Konftatt3, rourbett unter»
richtet; man erroartete nicht
Vtlfe, fonbern rooblwollenbes
©eroäbrenlaffen. Wm 16. 3a»

nuar oerlieb ber Striegsberolb
Vans ber Drompeter bie Stabt, ritt burdj bie 2Baabt nach

Saoopen, unterroegs ben furchtbaren 3nhalt bes Wbfagebriefs
oertünbenb, ben er auf fich trug. Der harte Scblufe ber

Kriegsanfage, bie betn Ver3og in fran3öfifd)er Sprache suge»

ftellt mürbe, lautet in ber beutfdjen gaffung: ,,3Bir fagen ftd)
ab mit bifem ©rief unb erlüttem roiber Heb unb Hroeren
offenen .Krieg unb ©ienbtfdjaft, Heb beridjtenbe, bas toit
mit ber Vilf ©ottes ftd), Üroer Ganb unb Gütb angriffen
unb alle unfere ©tadjt bruchett merben, ltd) 31t fdjäbigen
unb au Gpb unb ©ut 311 beleibigett unb roellen biemit
unfre ©ere mol beroart haben. Datum Sontags ben 16tben
Sanuarii 1536."

Wm Dage ber Kriegsertlärung ging aud) ber ©t 0 b i I »

m a d) u n g s b e f e b I in bie Wemter hinaus. ,,©s mill oon
groben Wöbten fpn", beißt es barin, ,,bas bapfer, gutmütig
Kriegslütb usgogen merbinb, unb infonbers Sücbfenfcbüben."
©is 31111t 22. 3anuar fanben fid) etliche taufenb ©tarnt or»

bcntlid)e ©nippen, ba3u 300 greiroitlige, in ber Vauptftabt
ein, itt Varttifd) unb ©3ebr, nad> altem ©raud) bas fdjmal»

armige roeifje .Kreu3 ber ©ibgenoffen auf bem ©emanb. Der
gelbgug mar umfidjtig oorbereitet. 3n ©turten, ©aperne,
©challeus ttttb ©ranbfott ftanb ©rooiant bereit, oor allem
©rot. 3tt bett letjten ©tonaten hatte man ©orräte an

©uloer, Salpeter, 3unber unb ©lei gemacht; 130 neue

©iichfen roaren aufgetauft roorben, eine bamals moberne

ÎBaffe, ber man befonbere Wufmertfamteit fdjentte; bie

Sücbfenfcbütjeu be3ogen einen febr hoben Solb. Der 3ufl
oerlangte aud) finangielle ©orbereitung. Der Staatsfdjah
ftellte 18,000 ©funb sur ©erfügttng ; bas mag eine ©tü»

lion tränten heutigen Selbes fein, ©ermögliche ©ernburger
Seichneten einige 1000 ©fuitb; bas reidje Safel mürbe um

eine Wnleibe angegangen.
3unt gübrer bes bernifdjett Veeres beftimnite ber Wat

ben 40jährigen Vans gran3 Wägeli, ber eine glänsenbe Soi»

batenlaufbabn hinter fid) hatte unb als ©titglieb bes Kleinen
Wates aud) in ben Staatsgefdgäften beimifd) mar. Der ©en»

ner ©Solfgang oon SBingarten mar fein Stelloertreter; fieon»

barb ©remitofer trug bas Sanner unb befehligte bie 3n»
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Leim Lliovegletseker. Lillys (Zrimsel-, reekts I^urkastrssse

zwischen Meiringen »nd Gletsch, 1911 sogar 6048. Die
1921 eröffneten Postautokurse, die auf der Grimsel für hin
und zurück je 2H> Stunden benötigen, beförderten anfangs
7649, im Jahre 1929 aber 39,144 Reisende. Von den alten
Grimsel-Postkutschen steht noch eine im Hof des Landes-
museums in Zürich, während man von den andern, wie
auch von den Furka-Postkutschen, nichts mehr weist. In
sichern und bequemen Postautomobilen fahren wir heute
mühelos über Furka und Grimsel, während gemäst den ur-
alten West-Ostbeziehungen die Schmalspur- und Touristen-
bahn von Zermatt bis Schuls im Unterengadin auf einer
Längendistanz von 418 Kilometern das Wallis mit Thur-
rätien verbindet.

die öeriier 1536 naeti deul

AIs Bern sich anfangs 1536 entschloß, dem vom ta-
tholischen Savopen bedrängten Genf seine mächtige Hilfe
werden zu lassen, war es ihm vorerst nicht um Landgewinn
zu tun. Genf durfte nicht savopisch werden, weil es nicht
katholisch werden dürfte. Wenn man auszog, so darum,
weil man das reformierte Bekenntnis schützen wollte.

Die Regierung suchte für diesen Entschluß, dessen Fol-
gen gar nicht abzusehen waren, Rückhalt beim Volk. Wie
sie 1528 den Gemeinden Gelegenheit gab, sich für oder gegen
den neuen Glauben auszusprechen, bevor sie die Refor-
motion zum Gesetz erhob, so richtete sie auch jetzt die Frage
ans Volk, ob es den geplanten Zug billige. Die Antwort
der Aemter war nicht allzu ermutigend. Sichtlich fehlte die
Begeisterung! es wurden Stimmen laut, die zum Verzicht
auf das 1526 mit Genf geschlossene Vurgrecht rieten. Im-
merhin erklärten sich die Aemter bereit, für Berns Ehre
und Glauben zu streiten: einzig Signau schickte eine runde
Absage nach Bern. Noch zögerte der Rat den Bruch hin-
aus: über Bern hing die schreckende Möglichkeit eines Zwei-

frontenkrieges: im Südwesten
gegen Savopen, im Osten ge-

gen die katholischen Eidge-
nossen.

Da überwand die Kunde,
dast 500 Italiener im An-
marsch auf Genf seien, die

letzten Bedenken. Die Stunde
hatte geschlagen. Eben war
ein Abgesandter des Herzogs
von Savopen in Bern ein-

geritten: er sollte den Rat
wegen der Truppenbewegun-
gen in der Umgegend von
Genf beschwichtigen. Man
beschloß, ihn zu empfangen,
aber nur, um ihm zu eröff-
neu, dast die Entscheidung ge-
troffen war.

Die letzten Tage vor der

Kriegserklärung galten der

diplomatischen Vorbereitung
des Feldzuges. Die verbün-
delen evangelischen Städte
Zürich, Basel, Schaffhausen,
St. Gallen, auch Mülhausen
und Konstanz, wurden unter-
richtet: man erwartete nicht
Hilfe, sondern wohlwollendes
Eewährenlassen. Am 16. Ja-
nuar verliest der Kriegsherold

Hans der Trompeter die Stadt, ritt durch die Waadt nach

Savopen, unterwegs den furchtbaren Inhalt des Absagebriefs
verkündend, den er auf sich trug. Der harte Schluß der

Kriegsansage, die dem Herzog in französischer Sprache zuge-
stellt wurde, lalltet in der deutschen Fassung: „Wir sagen Üch

ab mit disem Brief und erlüttern wider Üch und Üweren
offenen Krieg und Viendtschaft, Üch berichtende, das wir
mit der Hilf Gottes Üch, Üwer Land und Lüth angriffen
und alle unsere Macht bruchen werden, Üch zu schädigen
und an Lpb und Gut zu beleidigen und wellen hiemit
unsre Eere wol bewart haben. Datum Sontags den löthen
Januarii 1536."

Am Tage der Kriegserklärung ging auch der Mobil-
m a ch u n g s b e f e h l in die Aemter hinaus. „Es will von
großen Nödten spn", heißt es darin, „das dapfer, gutwillig
Kriegslüth uszogen werdind, und insonders Büchsenschützen."

Bis zum 22. Januar fanden sich etliche tausend Mann or-
deutliche Truppen, dazu 300 Freiwillige, in der Hauptstadt
ein. in Harnisch und Wehr, nach altem Brauch das schmal-

armige weiße Kreuz der Eidgenossen auf dem Gewand. Der
Feldzug war umsichtig vorbereitet. In Murten, Payerne,
Echallens und Grandson stand Proviant bereit, vor allem

Brot. In den letzten Monaten hatte man Vorräte an

Pulver, Salpeter, Zunder und Blei gemacht: 130 neue

Büchsen waren aufgekauft worden, eine damals moderne

Waffe, der man besondere Aufmerksamkeit schenkte: die

Büchsenschützen bezogen einen sehr hohen Sold. Der Zug
verlangte auch finanzielle Vorbereitung. Der Staatsschatz
stellte 18,000 Pfund zur Verfügung: das mag eine Mil-
lion Franken heutigen Geldes sein. Vermögliche Bernburger
zeichneten einige 1000 Pfund: das reiche Basel wurde um

eine Anleihe angegangen.
Zum Führer des bernischen Heeres bestimmte der Rat

den 40jährigen Hans Franz Nägeli, der eine glänzende Sol-
datenlaufbahn hinter sich hatte und als Mitglied des Kleinen
Rates auch in den Staatsgeschäften heimisch war. Der Ven-

ner Wolfgang von Wingarten war sein Stellvertreter: Leon-

hard Brenzikofer trug das Banner und befehligte die In-
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fanterie. Den militärifchen grührem ftanb ein fiebenïôpfiger
Kriegsrat 3ur Seite; barunter befanb fidj ber Stabtfdjreiber
Seter Epro, ein Wann oon biptomatifchem ©efdjid, unent»
behrtidj auch besroegen, weil er bas 8rran3öfifd)e ooltenbet
fprad) nnb fdjrieb.

91m 22. 3anuar, einem Samstag, lebte fid) bas Heer
in Warfdj. Es riidte aus, fdjreibt ein 3eitgenoffe, raie 311

einem Kreu33ug, ernft, im Stamen bes Herrn. Es führte
16 Kanonen mit, eine ftarte Sefüidung für bie bamalige
3eit. SIm Slbenb bes erften Hages tampierte bie Hruppe
bereits in W u r t e n ; am 3raeiten Hag erreichte man
Sap er ne, rao bie 3u3üger aus Steuenburg, Siel, Steuern
ftabt unb HTigle 311m Heer ftiefeen. Stägeli nahm nun bie
©Iieberung bes leeres cor. 3mr bie $ 0 r h u t beftimmte
er bie Hhuner unb Simrnentaler, basu bie 300 ^freiwilligen;
fie oerfügte über oier ©efchüfee unb raurbe non Hans 3um=
bad), genannt Hubetmann, geführt. Hie Hauptmacht,
oon Stägeti persönlich tommanbiert, lebte fich sufammen aus
ben Heuten ber Stabt Sern unb ben umliegenben SIemtern;
auch bie Sieler ftanben hier; ber ©eraalthaufe führte acht
©efchüfee mit. 3n ber St a ebb ut marfdjierten bie Jtibauer
unb Erladjer, ba3U ber 3usug ber Serbünbeten, aud> Steuen»
bürg, Satangin unb Steuenftabt. Hie Stadjbut raurbe be»

fehligt oon Hans 2frifdjing; ihm überlieb man bie reft»
lichen nier Kanonen.

SIm Worgen bes britten Hages oertiefe bie fo gegtie»
berte, 6000 Wann ftarfe Sdjar Saperne. Sor ben Wauern
ber Stabt formierte fie fid) 3um Karree. Her Schultheis
oon Wattenroit oertas inmitten bes ©eoierts bie Kriegs»
artifel unb oereibigte bie Hruppen. Hern alteibgenöffifdjen,
altbernifdjen Kriegerübermut raurben ba ftrenge Steffeln an»
gelegt: Sticht auf Serrat unb Sahnenflucht blofe, auch auf
Ungeljorfam unb Slünberung ftanb ber Hob. Wit bren»
nenben Hörfern, raudjenben Stäbten roar nod) 1530 bie
Straffe ber Serner burdj bie Waabt ge3eid)net. Stun, ba
es galt, ben bebrohten ©tauben 3U fdjirmen, follte fein
©reuet bie bernifdjen Waffen befteden. Hie Heute hatten
Weifung, altes, roas fie unterroegs 3U ihrer Serpftegung
beburften, ehrlich 3U be3af)Ien, nidjt 3U rauben. Wit SIb»
ficht roar ihnen ber Sotb 3um ooraus oerabfotgt roorben.

Her roeite Weg oon Sapente nad) Edjatlens rourbe in
3toei Hagen beroättigt. Hie Hruppen, mitgenommen 00m
mühfamen Wintermarfd) burch bie aufgeweichten Strafen,
erhielten im bermfd)=freiburgifd)en Ed) a II ens einen Stühe»
tag. Hann ging es roeiter Stiftung Worges am ©enferfee.
'SIber roo blieb ber geinb? 3ur grofeen Serrounberung ber
Serner hatte er fid) bis jefet noch nicht ge3eigt. Hie erften
faoopifdjen Hruppen, auf bie man ftiefe, ftanben in Worges,
einige hunbert 3tatiener, bie beim Slnriiden ber Serner auf
ihre Schiffe gingen. Eine ©aleere feuerte ein paar Schaffe
ab, bas bernifdje ©e|d)üfe antroortete; bie Sarfen fachten
bas Weite, bie Stabt öffnete bie Höre. 3n ber Stacht fingen
bie Serner ein Srooiantfdjiff mit Srot ab, bas non Hhonon
am anbern Ufer bes Sees nach Worges gefahren fam unb •

für bie faoopifdje Sefatjung beftimmt roar.
SIm folgenben Hage — man roar fefet eben eine Wodje

unterroegs — rourbe St 0 11 e ohne Wiberftanb genommen.
®as Heer oerliefe nun ben See unb brang ins (heute fran»
töfifdje) Häubchen © e x ein unb erreichte oon hier aus © e 11 f,
roährenb <5;rtfd)ing mit ber Stachhut bie Eroberung oon ©er
ooltenbete. SIrot 22. 3anuar roar man ausgesogen; am 2.
Sebruar marfchierte Stägeti mit feiner Schar burch bie ©äffen
©enfs, oon ber Seoötferung mit einem Sluffdjrei ber Er»
tofung begrüfet. Eine 3Iugen3eugin fdjitbert ben imponie»
renben Einmarfdj fo: „Hie Semer finb gefommen im Sta»
men ©ottes unb mit ber Wacht, bie ©ott ihnen gegeben hat,
um bie ©uten 3U fdjüfeen unb bie Stäuber 3U oerjagen, in
guter Orbnung fchreitenb, rooht beroaffnet unb »bewehrt,
m oolter Sdjlacbtorbnung."

SIm nädjften Hage trat Stägeti oor ben ©enfer Stat
unb erftärte fid) sur Heimtehr entfehtoffen, ba bas 3iet,
bie Sefreiung ©enfs, erreicht fei. Has 3cigt, bafe Sern 3U»
erft burdjaus nicht an Hanberroerb bachte. Erft auf bas
inftänbige Hrängen ber ©enfer überfdjritten bie Serner bie
Slroe. 3m Hager oon St»3ulien erfchienen bie faoopifdjen
Herren ber roeitern Umgebung unb ber Srooin3 Ehablais
unb unterwarfen fid). Hie eirtöige einigermafeen ernfthafte
Kampffjanblung entfpann fid) am Sfort be ta Elufe,
bort roo bie Sthone burd) ben 3ura bricht. Hie geftung er»
gab ftdj inbes nadj bem erften Sturm: 3e tob fdjofe man
in einen man, bie anbren rootten nit mer bran unb tbeten
fid) ufgeben.

SIm 18. Februar oertiefe Stägeli mit feinem Heer ©enf,
um beim3uïet)ren. Seit bem SIus3ug roar noch ïein Wonat
oerftridjen. lieber Stpou, Slubonne, Worges, Ha Sarra3
unb Orbe rüdte man oor Soerbon, bem Iefeten faoopifdjen
Sollroer! in ber nörbtidjen Waabt. Schon fdjidten fich bie
Serner 3um Sturm an, ba tapitutierte bie Sefafeung. Ha»
mit roar ber $etb3ug abgefdjtoffen; bie Hemobitmadjung be»

gantt. Sticht ein Wann roar gefallen. Hie Kontingente ber
Serbünbeten oon Steuenburg unb Steuenftabt rourben ent»
taffen, ebenfo bie Heute oon Stibau unb Erlacb unb bie
greiroitligen. 3n Saperne entliefe Stägeli auch bie alt»
bernifdjen Hruppen, bie nidjt mehr 3U halten waren unb
fdjon tängft ungeftüm nach Haufe oertangten. Still, faft
unbeachtet, 30g er bann mit 100 Wann nach Sern 3urüd.

Has roar ber flangtofe Slbfdjtufe bes grofeartigen Unter»
nehmens. F.B.

Dem Fernsehen entgegen.
Yon Dr. A. Stäger, Physiker, Zürich.

3n ben Hehr» unb Hanbbüdjern ber Weltgefdjidjte roirb
ber Erfinbung bes Kompaffes, bes Schiefepuloers unb ber
Suchbrudertunft ein roeltoeränbernber Einftufe, ja bie Ein»
Ieitung eines neuen 3eitatters, ber Steuäeit, 3ugefchrieben.
3n ber Hat waren bie mittelbaren unb unmittelbaren SIus»
roirïungen ber genannten brei Steuerungen ungewöhnlich
grofe: Her Kompafe erleichterte bie Entbedung SImeriïas,
bas Schiefepuloer unterftüfete bie Sormadjtftettung ber
roeifeen Staffc in ber Welt, unb bie Sudjbruderïunft oer»
breitete Hiteratur unb Wiffenfdjaft, bie 3uoor nur beoor»
rechtigten Seoôlïerungsîtaffen 3ugängtich roaren.

Hem Hedjnüer brängt fid) bie grage auf, ob nicht
auch ben grofeen Erfinbungen ber 3efet3eit eine umgeftattenbe
Sebeutung suïommt, ob nicht bie Huftfahr3euge, bas Kampf»
ftug3eug unb bie mobernen Wittel 3ur Serbreitung oon
Stad)rid)ten in Wort unb Sitb ein neues 3ertalter einleiten;
finb üielleidjt bie Stot» unb Krifenerfdjeinungen ber ©egen»
roart bie ©eburtsroehen ber ïommenben Epoche? Her Ser»
gleid) liegt nahe: Wie bamats, eine Erfinbung, bie ben
Serïefer 3toifd)en ben Sötfern erleichtert, eine neue Waffe
unb neue 3beenaustauf<hmittet (Stabio, gernfdireibmafdjine
k

Hie überrafchenbfte alter mobernen Erfinbungen ift bas
SernfeheP- ©eftern nodj eine Haboratoriumsangetegen»
heit, heute Hagesgefpräd), morgen Wirtfdjaftsma^t.

Was heifet ^ernfehen? Sisroeiten hört man bie Sin»

fid)t oertreten, ein gernempfänger fei ein fehr inbislretes
Hing, bas beliebig entfernte unb oerborgene Ereigniffe
näherrüde. Son Wunberfpiegetn, bie Staunt unb 3eit un»
eingefebräntt überbrüden, ift in orientatifdjen Wârdjen bie
Stebe. Slud) Sauft hat ©retchen 3uerft in ber Herentüche im
3auberfpieget „ferngefehen".

Has ted)nifd)»roirtlidje gernfehen erfolgt nidjt fo un»
uermittelt wie im Wärdjen, fonbern ift immer an 3toei ©e»
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fanterie. Den militärischen Führern stand ein siebenköpfiger
Kriegsrat zur Seite! darunter befand sich der Stadtschreiber
Peter Cyro, ein Mann von diplomatischem Geschick, unent-
behrlich auch deswegen, weil er das Französische vollendet
sprach und schrieb.

Am 22. Januar, einem Samstag, setzte sich das Heer
in Marsch. Es rückte aus, schreibt ein Zeitgenosse, wie zu
einem Kreuzzug, ernst, im Namen des Herrn. Es führte
16 Kanonen mit, eine starke Bestückung für die damalige
Zeit. Am Abend des ersten Tages kampierte die Truppe
bereits in Murten: am zweiten Tag erreichte man
Pay erne, wo die Zuzüger aus Neuenburg. Viel, Neuen-
stadt und Aigle zum Heer stießen. Nägeli nahm nun die
Gliederung des Heeres vor. Für die Vorhut bestimmte
er die Thuner und Simmentaler, dazu die 300 Freiwilligen!
sie verfügte über vier Geschütze und wurde von Hans Zum-
bach, genannt Hubelmann, geführt. Die Hauptmacht,
von Nägeli persönlich kommandiert, setzte sich zusammen aus
den Leuten der Stadt Bern und den umliegenden Aemtern:
auch die Vieler standen hier: der Gewalthaufe führte acht
Geschütze mit. In der Nachhut marschierten die Nidauer
und Erlacher, dazu der Zuzug der Verbündeten, auch Neuen-
bürg, Valangin und Neuenstadt. Die Nachhut wurde be-
fehligt von Hans Frisching: ihm überlieh man die rest-
lichen vier Kanonen.

Am Morgen des dritten Tages verlieh die so geglie-
derte, 6000 Mann starke Schar Payerne. Vor den M^Mim
der Stadt formierte sie sich zum Karree. Der Schultheiß
von Wattenwil verlas inmitten des Gevierts die Kriegs-
artikel und vereidigte die Truppen. Dem alteidgenössischen,
altbernischen Kriegerübermut wurden da strenge Fesseln an-
gelegt: Nicht auf Verrat und Fahnenflucht bloß, auch auf
Ungehorsam und Plünderung stand der Tod. Mit bren-
nenden Dörfern, rauchenden Städten war noch 1530 die
Straße der Berner durch die Waadt gezeichnet. Nun, da
es galt, den bedrohten Glauben zu schirmen, sollte kein
Greuel die bernischen Waffen beflecken. Die Leute hatten
Weisung, alles, was sie unterwegs zu ihrer Verpflegung
bedurften, ehrlich zu bezahlen, nicht zu rauben. Mit Ab-
sicht war ihnen der Sold zum voraus verabfolgt worden.

Der weite Weg von Payerne nach Echallens wurde in
Zwei Tagen bewältigt. Die Truppen, mitgenommen vom
mühsamen Wintermarsch durch die aufgeweichten Straßen,
erhielten im bernisch-freiburgischen Echallens einen Ruhe-
tag. Dann ging es weiter Richtung Morges am Eenfersee.
Aber wo blieb der Feind? Zur großen Verwunderung der
Berner hatte er sich bis jetzt noch nicht gezeigt. Die ersten
savoyischen Truppen, auf die man stieß, standen in Morges,
einige hundert Italiener, die beim Anrücken der Berner auf
ihre Schiffe gingen. Eine Galeere feuerte ein paar Schüsse
ab, das bernische Geschütz antwortete: die Barken suchten
das Weite, die Stadt öffnete die Tore. In der Nacht fingen
die Berner ein Proviantschiff mit Brot ab, das von Thonon
am andern Ufer des Sees nach Morges gefahren kam und -

für die savoyische Besatzung bestimmt war.
Am folgenden Tage — man war jetzt eben eine Woche

unterwegs — wurde Rolle ohne Widerstand genommen.
Das He^ verließ nun den See und drang ins (heute fran-
Mische) Ländchen G ex ein und erreichte von hier aus Genf,
während Frisching mit der Nachhut die Eroberung von Ger
vollendete. Am 22. Januar war man ausgezogen: am 2.
Februar marschierte Nägeli mit seiner Schar durch die Gassen
Genfs, von der Bevölkerung mit einem Aufschrei der Er-
lösung begrüßt. Eine Augenzeugin schildert den imponie-
renden Einmarsch so: „Die Berner sind gekommen im Na-
men Gottes und mit der Macht, die Gott ihnen gegeben hat,
um die Guten zu schützen und die Räuber zu verjagen, in
guter Ordnung schreitend, wohl bewaffnet und -bewehrt,
m voller Schlachtordnung."

Am nächsten Tage trat Nägeli vor den Genfer Rat
und erklärte sich zur Heimkehr entschlossen, da das Ziel,
die Befreiung Genfs, erreicht sei. Das zeigt, daß Bern zu-
erst durchaus nicht an Landerwerb dachte. Erst auf das
inständige Drängen der Genfer überschritten die Berner die
Arve. Im Lager von St-Julien erschienen die savoyischen
Herren der weitern Umgebung und der Provinz Thablais
und unterwarfen sich. Die einzige einigermaßen ernsthafte
Kampfhandlung entspann sich am Fort de la Cluse,
dort wo die Rhone durch den Jura bricht. Die Festung er-
gab sich indes nach dem ersten Sturm: Ze tod schoß man
in einen man. die andren motten nit mer dran und theten
sich ufgeben.

Am 18. Februar verließ Nägeli mit seinem Heer Genf,
um heimzukehren. Seit dem Auszug war noch kein Monat
verstrichen. Ueber Nyon, Aubonne, Morges, La Sarraz
und Orbe rückte man vor Bverdon, dem letzten savoyischen
Bollwerk in der nördlichen Waadt. Schon schickten sich die
Berner zum Sturm an, da kapitulierte die Besatzung. Da-
mit war der Feldzug abgeschlossen: die Demobilmachung be-

gann. Nicht ein Mann war gefallen. Die Kontingente der
Verbündeten von Neuenburg und Neuenstadt wurden ent-
lassen, ebenso die Leute von Nidau und Erlach und die
Freiwilligen. In Payerne entließ Nägeli auch die alt-
bernischen Truppen, die nicht mehr zu halten waren und
schon längst ungestüm nach Hause verlangten. Still, fast
unbeachtet, zog er dann mit 100 Mann nach Bern zurück.

Das war der klanglose Abschluß des großartigen Unter-
nehmens. L. Z.

Deni
Von Or. staler, Utivsikar, Aûrià

In den Lehr- und Handbüchern der Weltgeschichte wird
der Erfindung des Kompasses, des Schießpulvers und der
Buchdruckerkunst ein weltverändernder Einfluß, ja die Ein-
leitung eines neuen Zeitalters, der Neuzeit, zugeschrieben.
In der Tat waren die mittelbaren und unmittelbaren Aus-
Wirkungen der genannten drei Neuerungen ungewöhnlich
groß: Der Kompaß erleichterte die Entdeckung Amerikas,
das Schießpuloer unterstützte die Vormachtstellung der
weißen Rasse in der Welt, und die Buchdruckerkunst ver-
breitete Literatur und Wissenschaft, die zuvor nur bevor-
rechtigten Bevölkerungsklassen zugänglich waren.

Dem Techniker drängt sich die Frage auf, ob nicht
auch den großen Erfindungen der Jetztzeit eine unigestaltende
Bedeutung zukommt, ob nicht die Luftfahrzeuge, das Kampf-
flugzeug und die modernen Mittel zur Verbreitung von
Nachrichten in Wort und Bild ein neues Zeitalter einleiten:
sind vielleicht die Not- und Krisenerscheinungen der Gegen-
wart die Eeburtswehen der kommenden Epoche? Der Ver-
gleich liegt nahe: Wie damals, eine Erfindung, die den
Verkehr zwischen den Völkern erleichtert, eine neue Waffe
und neue Jdeenaustauschmittel (Radio, Fernschreibmaschine
-c

Die überraschendste aller modernen Erfindungen ist das
Fernsehen. Gestern noch eine Laboratoriumsangelegen-
heit, heute Tagesgespräch, morgen Wirtschaftsmacht.

Was heißt Fernsehen? Bisweilen hört man die An-
sicht vertreten, ein Fernempfänger sei ein sehr indiskretes
Ding, das beliebig entfernte und verborgene Ereignisse
näherrücke. Von Wunderspiegeln, die Raum und Zeit un-
eingeschränkt überbrücken, ist in orientalischen Märchen die
Rede. Auch Faust hat Gleichen zuerst in der Hexenküche im
Zauberspiegel „ferngesehen".

Das technisch-wirkliche Fernsehen erfolgt nicht so un-
vermittelt wie im Märchen, sondern ist immer an zwei Ee-
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